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NAHAUFNAHME DER DEUTSCHEN ENTWICKLUNGSZUSAMMENARBEIT



Ein Mädchen erhält eine Dosis MenAfriVac® in Burkina Faso. Der Impfstoff war vom Meningitis Vaccine Project (MVP) entwickelt worden. Durch die Einführung des Impfstoffes in den betroffenen 25 Ländern in Afrika will die Global Alliance for Vaccines and Immunizations (GAVI) Meningitis-Epidemien verhindern und dadurch zwischen 2010 und 2015 150.000 Leben retten. GAVI wird auch von der deutschen Bundesregierung unterstützt. Foto: PATH / Gena Morgan
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Das gröSSte Zementwerk in Tansania, auSSerhalb von Daressalaam. Es wird von TWIGA Zement betrieben, einer Tochter der Heidelberg Zement Gruppe Foto: Marco Urban
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Zusammenfassung



Einleitung



eit der Millennium-Erklärung im Jahr 2000 gingen die Geberländer eine Reihe von Zusagen im Hinblick auf die Erhöhung ihrer Entwicklungshilfe ein – auch in Bezug auf die afrikanischen Länder. Der diesjährige DATABericht „In Wandel investieren – Afrika im Aufbruch“ hat aufgezeigt, dass die Eigeneinnahmen afrikanischer Staaten den Großteil der verfügbaren Finanzierung zur Erreichung der Millennium-Entwicklungsziele (MDG) ausmachen. Der Bericht stellt aber auch dar, dass die finanzielle Unterstützung der Geber, insbesondere für Fortschritte in den Bereichen Gesundheit, Landwirtschaft und Bildung sowie zur Erreichung benachteiligter Bevölkerungsgruppen, sehr wichtig bleibt. Die wichtigsten Ziele der Entwicklungshilfe waren die auf dem G8-Gipfel in Gleneagles im Jahr 2005 zugesagte Verdopplung der Hilfe für Afrika bis 2010 sowie die Verpflichtung der EU-Mitgliedstaaten, ihre ODA bis 2015 auf 0,7 Prozent des jeweiligen Bruttonationaleinkommens (BNE) aufzustocken und die Hälfte der Erhöhungen für die Zusammenarbeit mit Afrika einzusetzen.



Die Übersichtstabellen am Ende dieses Sonderberichtes zeigen, dass der Umfang der Entwicklungshilfe 2012, wie bereits im Vorjahr, zurückgegangen ist. Sie belegen auch, dass Afrika überproportional von diesem Rückgang betroffen war. Bei einigen Gebern sieht es anders aus: Korea, Australien, die USA und Kanada erhöhten ihre Unterstützung für Afrika um 10 oder mehr Prozent. In dem vorliegenden Sonderbericht geht ONE allerdings insbesondere auf die deutsche Entwicklungszusammenarbeit ein. Die Nahaufnahme der deutschen Entwicklungszusammenarbeit zeigt, dass auch der Umfang der deutschen Entwicklungshilfe zurückgegangen ist und Afrika überproportional betroffen ist. Aufbauend auf die Berechnung der Finanzierungslücke zur Einhaltung der Zusage aus dem EU-Stufenplan zeigt die sektorale Betrachtung auf, in welchen Bereichen Deutschland bereits gut ist und wo die Investitionen ansteigen sollten. Die nächste Bundesregierung hat die Möglichkeit, die Mittel erheblich aufzustocken, um durch höhere Auszahlungen internationale Glaubwürdigkeit zu bewahren.



Der vorliegende Sonderbericht „Nahaufnahme der deutschen Entwicklungszusammenarbeit“ baut auf den diesjährigen DATA-Bericht auf. Er befasst sich aber anders als der Hauptbericht ausschließlich mit der Entwicklungszusammenarbeit, insbesondere mit Afrika und speziell Sub-Sahara-Afrika.
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In der Umgebung von Moshi, Tansania, bauen die Dörfer mit Unterstützung der KFW Entwicklungsbank eine zuverlässigere Wasserversorgung auf. Das verbessert insbesondere die Lebenssituation der Kinder. Foto: Marco Urban
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Deutschland 2012 ODA (Änderung 2011 – 12) Global



€ 9,77 Mrd. (-3.0%)
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€ 2,96 Mrd. (-16.3%)
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€ 19,73 Mrd. € 9,29 Mrd.



% Afrika-Zielzuwächse erreicht1
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Fortschritt Deutschlands in den Jahren 2011 – 2012 Erstmals seit Unterzeichnung des EU-Stufenplans im Jahr 2005 schrumpfte 2012 die deutsche ODA (ohne Schuldenerlass). Dies ist besorgniserregend, weil erhebliche ODA-Zuwächse erforderlich wären, um Fortschritte bei der Einhaltung internationaler Zusagen glaubwürdig zu demonstrieren. Gestützt auf die neuesten ODA-Zahlen ist Deutschland nicht mehr zweitgrößter Geber weltweit hinter den USA – diesen Rang hat jetzt Großbritannien inne. Die deutsche globale ODA (ohne Schuldenerlass) sank um 297 Millionen Euro: Von 10,07 Milliarden Euro im Jahr 2011 auf 9,77 Milliarden Euro im Jahr 2012 – ein Rückgang um 3 Prozent. Die deutsche ODA für Afrika ging um 576 Millionen Euro zurück – von 3,54 auf 2,96 Milliarden Euro (ohne Schuldenerlass). Das ist ein Rückgang um 16 Prozent und heißt, dass die ODA für Afrika unverhältnismäßig stark fiel. Im bilateralen Bereich beträgt der Rückgang (ohne Schuldenerlass) 169 Millionen Euro. Dies bedeutet rund 10% weniger bilaterale Leistungen für Afrika als noch 2011.2 Dies gibt Anlass zur Sorge, weil die am wenigsten entwickelten Länder, die zum größten Teil in Afrika südlich der Sahara liegen, schon in der Vergangenheit nicht in ausreichendem Maß von der deutschen ODA profitierten. Nach der Halbzeitauswertung des DAC-Prüfberichts schrieb Jon Lomøy, Leiter der Direktion für Entwicklungszusammenarbeit bei der OECD, im November 2012: „Unter den Top-10-Empfängern deutscher ODA fanden sich 2010 neun Länder mit mittlerem Einkommen. Dieses Verteilungsmuster ist unter den DAC-Mitgliedern einzigartig.“3 Der überproportional hohe Rückgang der



Mittel für Afrika im Jahr 2012 verdeutlicht zwei Dinge: Erstens hat keine stärkere Ausrichtung der deutschen Mittel auf die ärmsten Länder stattgefunden. Zweitens führte die stärkere Vergabe von mischfinanzierten Darlehen an Länder mit mittlerem Einkommen nicht dazu, dass die ärmsten Länder (Least Developed Countries; LDC) mehr Zuschüsse erhielten. Nach einer Verdopplung auf 1,15 Milliarden Euro von 2009 bis 2010 schöpfte Deutschland 2011 etwas weniger Mittel aus Kapitalmärkten: 998 Millionen Euro.4 In Erklärungen für die Mitglieder des Bundestages äußerte das BMZ, dass die Nutzung von Mischfinanzierungen „mittelfristig mehr öffentliche Mittel für LDC freisetzen kann“.5 Diese Absicht ist löblich, bringt Afrika aber bisher leider nichts. In sektoraler Hinsicht setzte sich Deutschland weiterhin stark für einen besseren Zugang zu sauberem Wasser und sanitärer Versorgung ein. Zwischen 2007 und 2011 kamen aus Deutschland mehr bilaterale Entwicklungsleistungen für diesen Sektor als von jedem anderen Geber.6 Zudem unterstützt Deutschland wichtige Partnerinitiativen im Gesundheitssektor wie den Globalen Fonds zur Bekämpfung von Aids, Tuberkulose und Malaria (GFATM) sowie die Impfallianz GAVI. Auf der Konferenz zur Wiederauffüllung des GFATM sagte Deutschland für die Jahre 2011 – 2013 je 200 Millionen Euro zu.7 Gegenwärtig kommt Deutschland dieser Verpflichtung in vollem Umfang nach. Ende Januar 2013 kündigte Bundesminister Dirk Niebel an, Deutschland werde auch für den Zeitraum von 2014 bis 2016 jährlich 200
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Abbildung 1: Deutsche ODA in den Jahren 2004 – 2012 (in Millionen Euro) 2004
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Quelle: OECD DAC Tabellen 1 und 2a und vorläufiges Update im April 2013 Anmerkung: Werte in Millionen Euro, in konstanten Preisen 2012, umgerechnet von US-Dollar auf der Grundlage des offiziellen DAC-Umrechnungskurses.
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Millionen Euro bereitstellen.8 2012 erhöhte Deutschland seine GAVI-Beiträge von 20 Millionen Euro im Vorjahr auf 30 Millionen Euro. Auf einem Impfkongress im April 2013 sagte Staatssekretär Hans-Jürgen Beerfeltz zu, die Ausgaben in dieser Höhe beizubehalten.9 In Bezug auf Landwirtschaft ist Deutschland das bisher einzige G8-Land, das zugesagt hat, die Finanzmittel für Ernährungssicherung auch nach Ablauf des Zusage-Zeitraums der L’ Aquila-Initiative zumindest konstant zu halten: Konkret bedeutet dies Zusagen in Höhe von jährlich mindestens 700 Millionen Euro für die Jahre 2013 bis 2015. Allerdings bezieht Deutschland zur Einhaltung dieser Zusage sehr stark Kategorien außerhalb des Kernbereichs der Landwirtschaft ein –



etwa gute Regierungsführung, Energieversorgung, Finanzdienstleistungen und Umweltschutz, jeweils im ländlichen Raum. Jedoch ist allmählich eine gewisse begrüßenswerte Verschiebung zugunsten der Landwirtschaft im engeren Sinne zu beobachten: Der für sie aufgewendete Betrag stieg von 100 Millionen Euro 2010 auf 164 Millionen Euro im Jahr 2011 – dies entspricht 23 Prozent der Gesamtzusage.10 Darüber hinaus sollte Deutschland seine Bemühungen im Kampf gegen Unterernährung verstärken, indem es stark betroffenen Ländern bei der Entwicklung und Umsetzung konkreter Strategien hilft und die Mittel für grundlegende Ernährung aufstockt. Zwischen 2009 und 2011 gab Deutschland nur durchschnittlich 13,6 Millionen Euro jährlich für die Grundversorgung aus. Vor dem Hinter-



grund der gegenwärtigen strategischen Neuorientierung im Landwirtschaftsbereich sollte sich Deutschland stärker auf grundlegende Ernährung konzentrieren. Dies hat sich als extrem wirksam für die Verbesserung der Ernährungssicherung erwiesen. Deutschland sollte seine Mittel in den kommenden Jahren auf mindestens 100 Millionen Euro aufstocken.11



Das DAC gibt in seinen Vorabberichten im April keine geografisch disaggregierten Werte für multilaterale Auszahlungen an, veröffentlicht sie aber im darauf folgenden Dezember. Daher nutzt ONE einen bewährten methodischen Ansatz zur Schätzung der multilateralen kalkulatorischen Beiträge für Afrika für 2012, die sich in diesem Fall auf die aktualisierten ODA-Beträge der EU-Institutionen für 2011 und 2012 stützen. Zum Zeitpunkt der Drucklegung dieses Berichts hatte das DAC seine eigenen multilateralen kalkulatorischen Werte jedoch noch nicht an die eigenen neuen Werte für die EU-Institutionen angepasst. Mit anderen Worten: Die vom DAC angerechneten multilateralen Beträge weisen gegenwärtig einen höheren Anteil an EU-Mitteln (und damit Mitteln der Mitgliedstaaten) für Afrika auf, als dies nach rückwirkender Einberechnung der EIB-Darlehen tatsächlich der Fall ist. Daher fällt der Rückgang der Gesamt-ODA für Afrika aus den EU-Mitgliedstaaten von 2011 bis 2012 zum jetzigen Zeitpunkt noch leicht höher aus, als dies nach der abschließenden Aktualisierung der angerechneten multilateralen Beiträge für 2011 durch das DAC der Fall sein wird.



ONE ist besorgt, dass einige Länder und multilaterale Geber ihre ODA-Zahlen auch weiterhin künstlich aufblähen, indem sie normale Darlehen anrechnen. Zudem definiert die OECD den Sachverhalt der Konzessionalität nicht eindeutig. Auch wenn Darlehen neben Zuschüssen eine wichtige Ressource darstellen, muss der Grad der Konzessionalität für alle DAC-Mittel klar ausgewiesen werden. Nur die Darlehen, die strengen Kriterien genügen, sollten als ODA gezählt werden. Andere nicht-konzessionäre Darlehen sollten auch weiterhin als OOF (Other Official Flows) gezählt werden. Diese Debatte hat nicht nur für EU-Darlehen, sondern auch für Länder Folgen, die Darlehen in erheblicher Höhe als ODA anrechnen, wie etwa Frankreich und Deutschland.



Die ODA-Erfassung Im Vorabbericht des OECD-DAC („DAC-Mini“) mit Daten für 2012 wurden für den Zeitraum von 2008 bis 2011 erstmals bestimmte Darlehen der European Investment Bank (EIB) als ODA der EU-Institutionen angerechnet. Früher blieben sie aufgrund von Kontroversen über ihre Konzessionalität ausgeklammert. Diese Darlehen wurden jedoch erst Anfang April in die ODA-Mittel eingerechnet. In einer überarbeiteten Fassung der Daten vom 26. April revidierte das DAC seine Entscheidung, so dass diese EU-Darlehen jetzt nur für die Jahre 2011 und 2012 als ODA angerechnet werden. Diese summieren sich auf Nettobeträge von 4,7 beziehungsweise 5,7 Milliarden US-Dollar. Die ODA-Mittel der EU-Institutionen bis 2010 enthalten nur Zuschüsse und sind mit den Zahlen für 2011 und 2012 nicht vergleichbar. Das hat auch Folgen für die kalkulatorischen multilateralen Beiträge der EU-Mitgliedstaaten, die über die EU fließen (der Anteil der Mittel, der bestimmten Regionen zugeordnet wird und der Mitgliedstaaten auf der Basis ihres Gesamtbeitrages für die EU zugerechnet werden kann). 10



Zusammenfassung



Abbildung 2: Direktinvestitionen, ODA und sonstige öffentliche Zahlungen an Sub-Sahara-Afrika als Anteil am deutschen BNE (2000 – 2011)
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Quelle: OECD DAC Tabellen 1, 2a und 2b, ergänzt um die OECD Aufschlüsselung der privaten Finanzflüsse pro Partnerland. Anmerkung: Bei den “sonstigen öffentlichen Zahlungen” (“other official flows” -OOF) handelt es sich um Nettoflüsse. Sie sind daher um Rückflüsse an Deutschland bereinigt. Die ODA umfasst nicht die bilateralen Schuldenerlasse. Kalkulatorische multilaterale Beiträge werden hingegen erfasst.
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Wirksamkeit von Entwicklungszusammenarbeit 2012 wurde die deutsche Entwicklungszusammenarbeit (EZ) durch zwei Maßnahmen stark reformiert: Erstens gründete Deutschland ein unabhängiges „Deutsches Evaluierungsinsititut“. Der Aufbau dieses Instituts ist inzwischen abgeschlossen. Dadurch bietet es Deutschland die Möglichkeit, zu bestimmen, welche EZ-Programme und -instrumente am wirksamsten waren und die Mittelzuweisungen entsprechend auszurichten. Zweitens gehört Deutschland zu den Gründungsmitgliedern der International Aid Transparency Initiative (IATI), einem gemeinsamen Standard für die Veröffentlichung umfassender, offener und vergleichbarer Informationen zu Finanzflüssen in der EZ. Im Dezember 2012 stellte Deutschland mit großer Verzögerung einen Plan für die Umsetzung der Veröffentlichung seiner ODA-Daten nach IATI-Standard vor. Ende März 2013 wurde eine erste Reihe von Auszahlungsdaten veröffentlicht. Die Zahlen bezogen sich auf alle Programme, die vom Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung gefördert und von staatlichen Agenturen (meist Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) und Gesellschaft für internationale Zusammenarbeit (GIZ) – siehe unten) umgesetzt werden. Der Aid Transparency Index von Publish What You Fund bewertet 72 Organisationen im Hinblick auf ihre Transparenz (gemessen an der öffentlichen Verfügbarkeit von Informationen). 100 Prozent entsprechen dabei uneingeschränkter Transparenz. Auch die beiden wichtigsten deutschen Institutionen der Entwicklungsfinanzierung wurden vom Index bewertet. Beide schnitten dabei unterdurchschnittlich ab – die GIZ mit 40 Prozent etwas besser als die KfW mit 26 Prozent. Das BMZ fing dieses Jahr wie bereits erwähnt an, Finanzflüsse der deutschen EZ in der IATI-Datenbank zu erfassen. Momentan werden rund 30 Prozent der deutsche ODA dort angegeben. Das BMZ plant eine Ausweitung bei zukünftigen Veröffentlichungen. Die KfW visualisierte und veröffentlichte ihre Ausgaben auf 11



Projektebene12, ein Schritt, den die GIZ noch gehen muss. Dank dieser Schritte zur Umsetzung von IATI ist zu erwarten, dass die Transparenzwerte für die deutschen Agenturen im Aid Transparency Index des nächsten Jahres steigen. Deutschland ist bisher nicht der Open Government Partnership (OGP) beigetreten. Die OGP setzt sich für größere Transparenz, stärkere Bürgerbeteiligung, die Bekämpfung von Korruption und die Nutzung neuer Technologien zur Verbesserung der Regierungsführung ein. Gegenwärtig sind 16 EU-Mitgliedstaaten OGP-Mitglieder, unter anderem Großbritannien und die Niederlande.



Danach stieg er wieder rasch und erreichte 2010 fast Vorkrisenniveau. Dank weiterer Zuwächse im Jahr 2011 beträgt ihr Anteil am BNE jetzt 0,036 Prozent (siehe Abbildung 2, Seite 11). Trotz dieses klaren Trends ist der Umfang der deutschen Direktinvestitionen in der Region für die größte Industrienation Europas überraschend klein. Weitere Zuwächse werden erwartet: Im Februar 2013 berichtete der Deutsche Industrie- und Handelskammertag, dass erstmalig jedes fünfte deutsche Unternehmen, das im Ausland aktiv ist, auch in Afrika Geschäfte macht.13 Die wirtschaftlichen Aktivitäten bleiben jedoch stark konzentriert. 2012 gingen zwei Drittel der für die Region südlich der Sahara bestimmten deutschen Exporte nach Südafrika.14



Weitere Mittel für Entwicklung Die Einbeziehung des privaten Sektors in die Entwicklungszusammenarbeit genießt beim BMZ besonderes Augenmerk. Der Anteil der deutschen Direktinvestitionen in afrikanischen Ländern südlich der Sahara am BNE sank 2008 – im Jahr der Finanzkrise – stark. Abbildung 3: Deutsche Fast-Start-Klimafinanzierung (Millionen Euro) 2010
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Quelle: BMZ-Papier zur Fast-Start-Finanzierung (September 2012), Anfrage von MdB Thilo Hoppe (02/226), http://www.bmu-klimaschutzinitiative.de/en/faststart
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Die deutsche Regierung engagiert sich auf EU-Ebene aktiv für die Einführung einer Finanztransaktionssteuer. Dank der Unterstützung von Deutschland und zehn weiteren EU-Mitgliedsstaaten, hat die EU-Kommission im Februar 2013 einen Richtlinienentwurf vorgelegt.15 Die deutsche Bundesregierung hat bisher jedoch noch nicht festgelegt, ob die Einnahmen aus dieser Steuer für die Aufstockung der Entwicklungszusammenarbeit verwendet werden sollen. In der Vergangenheit unterstützte Deutschland innovative Finanzierungsinstrumente wie Debt2Health. Trotz Haushaltsbestimmungen, die Schuldenumwandlungen zulassen würden, wurde dieses Instrument im Jahr 2012 nicht genutzt. Für 2013 ist dies noch unwahrscheinlicher, weil die Zugangskriterien inzwischen strenger gefasst wurden. Auf dem UN-Klimagipfel in Kopenhagen im Jahr 2009 sagte die deutsche Bundeskanzlerin Angela Merkel insgesamt 1,26 Milliarden Euro für die Fast-StartFinanzierung zwischen 2010 und 2012 zu. Nominell erfüllte Deutschland seine Zusage; die Mittelbindungen waren mit 1,29 Milliarden Euro sogar leicht höher (siehe



Abbildung 3).16 Darüber hinaus behauptet die Bundesregierung, dass die zugesagten Mittel „neu und zusätzlich“ seien, weil sie entweder eine Erhöhung gegenüber den klimabezogenen Ausgaben im Jahr 2009 darstellen oder aus innovativen Quellen stammen. 86 Prozent dieser Mittel wurden jedoch bereits vor dem Klimagipfel von Kopenhagen zusagt, fest gebunden oder verplant. Wirklich „neu“ sind nur 181 Millionen Euro.17 Positiv ist jedoch anzumerken, dass Deutschland eines der wenigen Länder ist, die überhaupt eine genaue Definition für „neu und zusätzlich“ geliefert haben.18 Seit 2008 nutzt Deutschland Erlöse aus dem Verkauf von CO2-Zertifikaten im Rahmen des Europäischen Emissionshandels (ETS) für die Finanzierung des internationalen Klimaschutzes in Entwicklungsländern. Gegenwärtig plant die deutsche Regierung, die Nutzung dieses Instruments zur Mobilisierung zusätzlicher ODA-Mittel einzustellen – um so weniger gilt für die deutschen Mittel für die internationale Finanzierung des Klimaschutzes, dass sie neu und zusätzlich sind. AUSBLICK 2013 bis 2015 Das Ende der extremen Armut ist noch zu unseren Lebzeiten möglich, aber Deutschland – größte Volkswirtschaft in Europa und zweitgrößter Exporteur der Welt – muss dazu einen klaren Beitrag leisten. Die Bundestagswahlen im September 2013 und die anschließenden Koalitionsverhandlungen bieten eine gute Möglichkeit, die führende Rolle Deutschlands im Kampf gegen extreme Armut mit neuem Leben zu füllen. Deutschland sagte zu, seine globale ODA bis 2015 auf 19,7 Milliarden Euro zu erhöhen, um einen ODA-Anteil von 0,7 Prozent am BNE zu erzielen. Um dies zu erreichen, muss es seine diesbezüglichen Ausgaben zwischen 2013 und 2015 um insgesamt 9,96 Milliarden
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Abbildung 4: Deutsche ODA für Afrika und Weg zum Afrika-Ziel 2015 (in Millionen Euro)
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Quelle: OECD DAC, Tabelle 2a und vorläufiges Update im April 2013.



Euro aufstocken. Dies entspricht einem jährlichen Zuwachs von 3,32 Milliarden Euro in den nächsten drei Jahren. Gemessen an der Zusage, 50 Prozent der ODA-Zuwächse für die Entwicklungszusammenarbeit mit Afrika einzusetzen, beträgt das Afrika-Ziel für 2015 9,29 Milliarden Euro. Dazu muss Deutschland seine ODA-Ausgaben für den Kontinent zwischen 2012 und 2015 um 6,2 Milliarden Euro aufstocken – 2,07 Milliarden Euro jährlich. Aus den gegenwärtigen deutschen Haushaltsplänen und den ODA-Hochrechnungen geht jedoch hervor, dass diese Ziele klar verfehlt werden. Für 2013 wurde das Budget des BMZ um 87 Millionen Euro gekürzt. Die Erhöhungen der ODA-Mittel für andere Ministerien in Höhe von rund 130 Millionen Euro – hauptsächlich für die humanitären Ausgaben des Außenministeriums Data Bericht 2013



und die Förderung des Demokratisierungsprozesses in Nordafrika – können diese Kürzung gerade einmal ausgleichen. Besorgniserregend ist auch, dass der Haushaltsentwurf für 2014 eine weitere Kürzung des BMZ-Budgets um 14 Millionen Euro vorsieht.19 Die nächste Bundesregierung hat das Potenzial, diesen Trend umzukehren, die Mittel erheblich aufzustocken und so internationale Glaubwürdigkeit zu bewahren. Dazu müssen die Haushaltspläne für die verbleibenden beiden Haushaltszyklen bis 2015 jedoch stark überarbeitet werden. Der Wahlkampf hat begonnen, und es gibt ermutigende Zeichen. Die SPD sowie die Grünen verabschiedeten als erste ihre Parteiprogramme. In ihnen fordern sie jährliche Erhöhungen der Mittel für die Entwicklungszusammenarbeit in Höhe von 1 Milliarde (SPD) beziehungsweise 1,2 Milliarden Euro (Grüne).



BEISPIELE FÜR ERGEBNISORIENTIERUNG IN DER DEUTSCHEN ENTWICKLUNGSZUSAMMENARBEIT Deutschland ist in den folgenden Bereichen ergebnisorientierte Zusagen eingegangen: • Die deutsche Regierung formulierte ein Ziel für die Unterstützung eines verbesserten Zugangs zu Wasser und sanitärer Versorgung für 30 Millionen Menschen in der Region südlich der Sahara bis 2015. • 2012 verkündete die Bundesregierung, bis 2030 würden ihre Entwicklungsausgaben 100 Millionen Menschen den Zugang zu nachhaltig erzeugter Energie ermöglichen. Dies soll durch Verdopplung der ODA für diesen Sektor bis 2030 erreicht werden. Der vorläufige Ausgangswert der Verpflichtung ist für 2011 mit 1,8 Milliarden Euro angesetzt. Die deutsche Regierung betonte ausdrücklich, sie wolle dabei die Verwendung von Zuschüssen ausbauen, um insbesondere Menschen in Niedrigeinkommensländern zu begünstigen.



13



Dies wäre beispiellos und begrüßenswert, auch wenn selbst dies nicht ausreichen würde, um bis 2015 einen Anteil von 0,7 Prozent am BNE zu erreichen. Die LINKE fordert in ihrem Wahlprogramm, dass „die deutschen Gelder für Entwicklungszusammenarbeit endlich auf die international zugesagten 0,7 Prozent des Bruttoinlandsproduktes angehoben werden“. Die anderen Parteien sollten im Wahlkampf klarmachen, dass sie im Falle einer Regierungsbeteiligung mit festgelegten, signifikanten, jährlichen ODA-Erhöhungen einen klaren Kurs auf das 0,7-Prozent-Ziel einschlagen werden. Die gegenwärtige deutsche Zusage an den Globalen Fonds für die Zeit von 2014 bis 2016, die eine Beibehaltung der bisherigen Beiträge vorsieht, ist ein begrüßenswerter erster Schritt. Wenn dies das letzte Angebot Deutschlands ist, wäre das Land jedoch der einzige große Geber, der seine Beiträge innerhalb von neun Jahren nicht erhöht.20 Angesichts vieler anderer Geber, die die historische Chance ergreifen, Aids, Tuberkulose und Malaria zu besiegen, sollte Deutschland durch Verdopplung seiner jährlichen Beiträge auf 400 Millionen Euro wieder eine führende Rolle einnehmen. Zudem muss das Land auch weiterhin seine GAVI-Beiträge aufstocken. 2012 betrugen die deut-
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schen Beiträge lediglich 2,6 Prozent des Bedarfs von GAVI für das laufende Jahr; selbst wenn die Beiträge stabil bleiben, wird dieser Anteil 2013 wohl weiter schrumpfen.21 In den kommenden Jahren müssen sich die deutschen GAVI-Beiträge erhöhen, um einen angemessenen Beitrag von 100 Millionen Euro zu erreichen. Auch für die Landwirtschaft muss Deutschland deutliche Beiträge leisten, um die Finanzierungslücken in den nationalen Investitionsplänen der afrikanischen Länder, die technisch geprüft und durchgerechnet wurden, zu schließen. Dazu muss es bestehende landwirtschaftliche Programme stärker an bestehenden nationalen Strategien im Rahmen des Comprehensive African Agriculture Development Program (CAADP) ausrichten und die staatlichen Ausgaben weiter erhöhen. Zur weiteren Erhöhung der Wirksamkeit der deutschen Entwicklungszusammenarbeit sollte die nächste Bundesregierung sicherstellen, dass die Erkenntnisse des neu geschaffenen unabhängigen Deutschen Evaluierungsinstituts in die Auswahl der Instrumente und die Mittelvergabe für Programme einfließen. Aufbauend auf die erste Veröffentlichung der Auszah-



lungen nach IATI-Standard sollte Deutschland den Anteil der auf diese Weise veröffentlichten Daten erhöhen, die Veröffentlichung von Begleitdaten wie Projektunterlagen ausweiten und auf einen vierteljährlichen Veröffentlichungsturnus umstellen. Die wichtigste Verbesserung, die Deutschland in seiner Entwicklungszusammenarbeit realisieren kann, wäre es jedoch, endlich die OECD-Empfehlung umzusetzen, die Anstrengungen stärker auf Afrika und auf die Least Developed Countries (LDC) zu konzentrieren. Die frühere Rolle Deutschlands als Vorreiter bei innovativen Finanzierungsinstrumenten ging in den vergangenen Jahren verloren. Umkehren ließe sich dieser Trend durch die feste Zusage, einen Teil der Erlöse aus der Finanztransaktionssteuer für Entwicklungsfinanzierung zu reservieren, durch Wiederbelebung des Instruments der Schuldenumwandlung im Allgemeinen sowie Debt2health im Speziellen sowie durch Priorisierung der entwicklungspolitischen Ausgaben des Energie- und Klimafonds.



Nahaufnahme der deutschen Entwicklungszusammenarbeit



Fallstudie zu Ergbenisorientierung: Gesundheitsgutscheine in Kenia22 Die 18 Jahre alte Faith Kanini lebt in einer Wellblechhütte in einem der schmutzigsten Slums in Nairobi. An diesem Ort wollte sie ihr Kind nicht zur Welt bringen. Viel zu viele Frauen und Kinder sterben in Kenia während der Geburt. Die Entbindung im Krankenhaus kostet jedoch mindestens 250 Euro – für Arme ein ganzes Jahreseinkommen. Die KfW-Entwicklungsbank finanziert daher Gesundheitsgutscheine für die Armen. Mit einem dieser Gutscheine konnte Faith in einer Klinik einen gesunden Sohn zur Welt bringen. Für den Gutschein zahlte sie umgerechnet zwei Euro. Außerdem konnte sie sich selbst das Krankenhaus aussuchen. Das kenianische Gesundheitssystem ist nur schwach ausgebaut. Menschen, die bereits arm sind, müssen sämtliche Kosten für Behandlung und Medikamente selbst tragen. Ein Krankheitsfall in der Familie oder die Geburt eines Kindes sind eine riesige finanzielle Belastung. In Folge dessen ist die Müttersterblichkeit
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aufgrund von Komplikationen bei Schwangerschaft und Geburt bestürzend hoch: Die Sterblichkeitsrate der Gebärenden beträgt bei 100.000 Geburten 488 – und dies in einem Land mit einer Geburtenrate von durchschnittlich 4,6 Kindern pro Frau. Um armen Menschen den Zugang zu Gesundheitsleistungen zu ermöglichen, verfolgt die KfW- Entwicklungsbank einen neuen Ansatz. Gegen Vorlage eines Gutscheins erhalten Patienten bei Schwangerschaft und Geburt zu einem sehr niedrigen Preis eine medizinische Behandlung sowie Beratung zur Familienplanung und Verhütung. Wird der Gutschein eingelöst, erstattet das Programm dem betreffenden privaten, kirchlichen oder staatlichen Krankenhaus die tatsächlichen Kosten. Anstatt einfach nur Geld in das Gesundheitssystem zu pumpen (Input-Finanzierung), wird so die Bereitstellung individueller medizinischer Leistungen für eine konkrete Zielgruppe gefördert (OutputFinanzierung).



In den ersten beiden Phasen des Projekts wurden mehr als 270.000 Gutscheine ausgegeben, ihre Zahl steigt rasch. Mehr als 1.500 Babys werden dank der Gutscheine jeden Monat unter medizinischer Betreuung geboren. Und auch die Gesundheitsdienstleister profitieren: Niedergelassene Ärzte sind froh, dass sie arme Patienten behandeln können, ohne die Kosten selbst tragen zu müssen. Staatliche Krankenhäuser verbessern ihre Finanzlage durch kosteneffiziente Bezahlung ihrer Leistungen. Die Überschüsse investieren sie in zusätzliche Betten, neue Kreißsäle oder zusätzliches Personal. So können sie ihren Patienten gute Leistungen anbieten und mit privaten Ärzten und Krankenhäusern konkurrieren.
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Ein Kind schaut um eine Ecke des Meru Distriktkrankenhauses im Osten Kenias. Foto: Mia Collis, USAID und Elizabeth Glaser Pediatric AIDS Foundation.



Übersichtstabellen



Data Bericht 2013



17



Globale ODA ohne bilateralen Schuldenerlass (Millionen Euro, zu konstanten Preisen 2012) 2004



2005



2006



2007



2008



2009



2010



2011



2012



Änderung 2004 – 2012



2Globale ODA/ BNE 2012



660



707



731



825



828



784



783



237



0,25 %



EU15-Mitgliedstaaten (Millionen Euro, zu konstanten Preisen 2012) Österreich



546



613



Belgien



1.192



1.381



1.414



1.416



1.703



1.912



1.927



1.961



1.620



428



0,43 %



Dänemark



1.955



1.962



1.944



2.000



2.022



2.154



2.189



2.152



2.114



159



0,84 %



Finnland



607



693



755



791



864



978



1.058



1.031



1.027



420



0,53 %



Frankreich



6.153



5.933



6.103



6.548



7.179



8.310



8.887



8.578



8.313



2.161



0,40 %



Deutschland



6.048



5.691



6.549



7.237



8.237



8.873



9.915



10.071



9.774



3.726



0,36 %



Griechenland



303



356



380



398



506



443



385



304



252



-51



0,13 %



Irland



481



555



755



802



875



720



689



669



629



149



0,48 %



Italien



2.152



3.075



1.788



2.674



2.889



2.306



2.140



2.732



2.048



-105



0,13 %



Luxemburg



262



272



286



326



340



350



333



306



336



75



1,00 %



Niederlande



3.591



4.193



4.396



4.491



4.916



4.726



4.513



4.511



4.204



612



0,69 %



297



331



337



357



440



373



492



508



441



144



0,27 %



Portugal Spanien



2.163



2.284



2.827



3.727



4.604



4.736



4.289



2.988



1.457



-706



0,14 %



Schweden



2.606



3.225



3.463



3.601



3.823



4.098



3.829



4.083



4.078



1.473



0,99 %



Großbritannien



5.809



5.827



6.899



6.777



8.147



9.560



10.790



10.720



10.551



4.741



0,56 %



Nicht-EU15-Mitgliedstaaten (Millionen Euro, zu konstanten Preisen 2012)



Source:



Australien



2.122



2.249



2.406



2.681



2.894



3.120



3.487



3.869



4.223



2.101



0,36 %



Kanada



3.058



3.605



3.410



3.715



4.094



3.772



4.310



4.241



4.263



1.205



0,31 %



Island



15



17



26



27



34



30



23



19



20



5



0,21 %



Japan



8.229



8.461



8.300



6.529



7.490



8.146



8.998



8.265



8.164



-65



0,17 %



Korea



391



613



347



508



671



767



964



1.029



1.207



816



0,14 %



Neuseeland



251



298



297



311



346



340



314



344



354



103



0,28 %



Norwegen



2.933



3.270



3.135



3.493



3.309



3.988



3.868



3.668



3.682



749



0,93 %



Schweiz



1.720



1.732



1.705



1.667



1.773



1.950



1.972



2.193



2.339



619



0,45 %



USA



18.126



21.410



19.008



18.335



21.689



23.499



24.542



23.539



23.654



5.528



0,19 %



G7



49.576



54.003



52.058



51.815



59.725



64.467



69.581



68.146



66.768



17.191



0,25 %



Alle DAC



71.010



78.043



77.193



79.118



89.578



95.978



100.741



98.565



95.535



24.524



0,29 %



DAC-EU15-Mitglieder



34.165



36.388



38.557



41.852



47.277



50.365



52.263



51.398



47.627



13.463



0,40 %



Nicht-G7-DAC-Geber



21.434



24.041



25.136



27.303



29.852



31.511



31.160



30.419



28.767



7.333



0,42 %



7.897



8.362



8.873



9.031



9.447



9.853



9.788



12.648



13.626



5.729



n.z.



Memo: EU-Institutionen



Quelle: OECD DAC Tabellen 1 und 2a und vorläufiges Update im April 2013 Anmerkung: Die Werte für die EU-Institutionen in den Jahren 2011 und 2012 umfassen Kredite der Europäischen Investitionsbank (EIB) im Nettoumfang von 4,7 und 5,7 Milliarden US-Dollar. Die OECD-Daten erfassen solche Kredite hingegen für die Vorjahre nicht.



18



Übersichtstabellen



Globale ODA 2004



2005



2006



2007



2008



2009



2010



2011



2012



Änderung 2004 – 2012



Globale ODA/ BNE 2012



EU12-Mitgliedstaaten (Millionen Euro, zu konstanten Preisen 2012) Bulgarien



-



-



1



17



12



11



31



33



30



30



0,08 %



Zypern



5



14



23



19



25



33



39



26



20



15



0,12 %



122



143



158



140



155



148



168



164



171



49



0,12 %



Estland



6



7



14



13



15



13



14



17



18



12



0,11 %



Ungarn



67



93



139



74



65



82



84



92



93



26



0,10 %



Lettland



8



9



10



12



15



15



12



13



16



8



0,08 %



Litauen



9



14



22



36



34



30



28



36



40



31



0,13 %



Malta



9



8



8



8



10



10



10



13



14



5



0,23 %



Polen



132



199



268



258



215



276



279



280



341



209



0,09 %



-



-



3



84



92



100



86



110



113



113



0,08 %



Slowakei



36



66



59



55



61



52



56



58



61



25



0,09 %



Slowenien



29



34



41



41



44



53



44



42



45



16



0,13 %



424



585



748



756



744



824



852



886



961



537



0,10%



Tschechische Republik



Rumänien



DAC-EU12-Mitglieder



HInweis: Entnommen aus Pressemitteilung der EU-Kommission, 3. April 2013, “Publication of preliminary data on Official Development Assistance, 2012”. Die Zahlen verstehen sich einschließlich des Schuldenerlasses; bei den meisten EU12-Mitgliedstaaten, ausgenommen die Tschechische Republik, sind die Zahlen vernachlässigbar.



Data Bericht 2013
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Globale ODA als % des BNE (ohne bilaterialen Schuldenerlass) 2004



2005



2006



2007



2008



2009



2010



2011



2012



2010 Zwischenziel



Ziel für 2015



EU15-Mitgliedstaaten Österreich



0,20 %



0,22 %



0,23 %



0,24 %



0,24 %



0,29 %



0,28 %



0,26 %



0,25 %



0,51 %



0,70 %



Belgien



0,35 %



0,40 %



0,40 %



0,39 %



0,46 %



0,53 %



0,52 %



0,51 %



0,43 %



0,70 %



0,70 %



Dänemark



0,84 %



0,80 %



0,76 %



0,77 %



0,79 %



0,88 %



0,89 %



0,85 %



0,84 %



0,80 %



1,00 %



Finnland



0,35 %



0,38 %



0,40 %



0,39 %



0,44 %



0,54 %



0,55 %



0,53 %



0,53 %



0,51 %



0,70 %



Frankreich



0,32 %



0,31 %



0,31 %



0,32 %



0,35 %



0,42 %



0,44 %



0,42 %



0,40 %



0,51 %



0,70 %



Deutschland



0,26 %



0,24 %



0,26 %



0,28 %



0,31 %



0,35 %



0,38 %



0,38 %



0,36 %



0,51 %



0,70 %



Griechenland



0,16 %



0,17 %



0,17 %



0,16 %



0,21 %



0,19 %



0,17 %



0,15 %



0,13 %



0,51 %



0,70 %



Irland



0,39 %



0,42 %



0,54 %



0,55 %



0,59 %



0,54 %



0,52 %



0,51 %



0,48 %



0,51 %



0,70 %



Italien



0,14 %



0,19 %



0,11 %



0,16 %



0,18 %



0,15 %



0,14 %



0,17 %



0,13 %



0,51 %



0,70 %



Luxemburg



0,79 %



0,79 %



0,89 %



0,92 %



0,97 %



1,04 %



1,05 %



0,97 %



1,00 %



1,00 %



1,00 %



Niederlande



0,70 %



0,76 %



0,76 %



0,76 %



0,79 %



0,81 %



0,75 %



0,74 %



0,69 %



0,80 %



0,70 %



Portugal



0,20 %



0,21 %



0,21 %



0,22 %



0,27 %



0,23 %



0,29 %



0,31 %



0,27 %



0,51 %



0,70 %



Spanien



0,23 %



0,23 %



0,27 %



0,35 %



0,42 %



0,45 %



0,40 %



0,28 %



0,14 %



0,56 %



0,70 %



Schweden



0,77 %



0,93 %



0,95 %



0,92 %



0,98 %



1,12 %



0,97 %



0,98 %



0,99 %



1,00 %



1,00 %



Großbritannien



0,33 %



0,32 %



0,37 %



0,35 %



0,41 %



0,51 %



0,57 %



0,56 %



0,56 %



0,56 %



0,70 %



Australien



0,24 %



0,24 %



0,26 %



0,29 %



0,29 %



0,29 %



0,32 %



0,34 %



0,36 %



–



–



Kanada



0,26 %



0,30 %



0,27 %



0,29 %



0,32 %



0,30 %



0,33 %



0,32 %



0,31 %



–



–



Island



0,18 %



0,18 %



0,27 %



0,27 %



0,47 %



0,35 %



0,29 %



0,21 %



0,21 %



–



–



Japan



0,18 %



0,18 %



0,18 %



0,13 %



0,16 %



0,18 %



0,19 %



0,18 %



0,17 %



–



– 0,25 %



Nicht-EU15-DAC-Mitgliedstaaten



Korea



0,06 %



0,09 %



0,05 %



0,07 %



0,08 %



0,10 %



0,12 %



0,12 %



0,14 %



–



Neuseeland



0,23 %



0,27 %



0,27 %



0,27 %



0,30 %



0,28 %



0,26 %



0,28 %



0,28 %



–



–



Norwegen



0,87 %



0,94 %



0,88 %



0,94 %



0,88 %



1,05 %



1,05 %



0,96 %



0,93 %



–



–



Schweiz



0,38 %



0,37 %



0,35 %



0,36 %



0,40 %



0,41 %



0,39 %



0,44 %



0,45 %



–



0,50 %



USA



0,17 %



0,19 %



0,16 %



0,16 %



0,18 %



0,20 %



0,21 %



0,20 %



0,19 %



–



–



G7



0,21 %



0,22 %



0,20 %



0,20 %



0,23 %



0,26 %



0,27 %



0,26 %



0,25 %



–



–



Alle DAC



0,24 %



0,25 %



0,24 %



0,24 %



0,27 %



0,30 %



0,31 %



0,30 %



0,29 %



–



–



DAC-EU15-Mitglieder



0,31 %



0,32 %



0,33 %



0,35 %



0,39 %



0,44 %



0,44 %



0,43 %



0,40 %



0,56 %



0,70 %



Nicht-G7-DAC-Geber



0,37 %



0,40 %



0,41 %



0,43 %



0,46 %



0,49 %



0,47 %



0,45 %



0,42 %



–



–



Quelle: OECD DAC Tabellen 1 und 2a und vorläufiges Update im April 2013 Anmerkung: Die Werte für die EU-Institutionen in den Jahren 2011 und 2012 umfassen Kredite der Europäischen Investitionsbank (EIB) im Nettoumfang von 4,7 und 5,7 Milliarden US-Dollar. Die OECD-Daten erfassen solche Kredite hingegen für die Vorjahre nicht.
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Übersichtstabellen



Globale ODA als Prozent des BNE 2004



2005



2006



2007



2008



2009



2010



2011



2012



2010 Zwischenziel



Ziel für 2015



EU12-Mitgliedstaaten Bulgarien



-



-



0,00 %



0,06 %



0,04 %



0,04 %



0,09 %



0,09 %



0,08 %



0,17 %



0,33 %



Zypern



0,03 %



0,09 %



0,15 %



0,17 %



0,17 %



0,20 %



0,23 %



0,16 %



0,12 %



0,17 %



0,33 %



Tschechische Republik



0,11 %



0,11 %



0,12 %



0,11 %



0,12 %



0,12 %



0,13 %



0,12 %



0,12 %



0,17 %



0,33 %



Estland



0,05 %



0,08 %



0,09 %



0,08 %



0,10 %



0,10 %



0,10 %



0,11 %



0,11 %



0,17 %



0,33 %



Ungarn



0,07 %



0,11 %



0,13 %



0,08 %



0,08 %



0,10 %



0,09 %



0,11 %



0,10 %



0,17 %



0,33 %



Lettland



0,06 %



0,07 %



0,06 %



0,06 %



0,07 %



0,08 %



0,06 %



0,07 %



0,08 %



0,17 %



0,33 %



Litauen



0,04 %



0,06 %



0,08 %



0,11 %



0,11 %



0,11 %



0,10 %



0,13 %



0,13 %



0,17 %



0,33 %



Malta



0,18 %



0,17 %



0,15 %



0,15 %



0,20 %



0,18 %



0,18 %



0,25 %



0,23 %



0,17 %



0,33 %



Polen



0,05 %



0,07 %



0,09 %



0,10 %



0,08 %



0,09 %



0,08 %



0,08 %



0,09 %



0,17 %



0,33 %



-



-



0,00 %



0,07 %



0,09 %



0,08 %



0,07 %



0,09 %



0,08 %



0,17 %



0,33 %



Slowakei



0,07 %



0,12 %



0,10 %



0,09 %



0,10 %



0,09 %



0,09 %



0,09 %



0,09 %



0,17 %



0,33 %



Slowenien



0,10 %



0,11 %



0,12 %



0,12 %



0,13 %



0,15 %



0,13 %



0,13 %



0,13 %



0,17 %



0,33 %



DAC-EU12-Mitglieder



0,07 %



0,09 %



0,09 %



0,09 %



0,09 %



0,10 %



0,09 %



0,10 %



0,10 %



0,17 %



0,33 %



Rumänien
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Afrika-ODA ohne bilateralen Schuldenerlass (Millionen Euro, zu konstanten Preisen 2012) 2004



2005



2006



2007



2008



2009



2010



2011



2012



Änderung 2004 – 2012



Afrika-ODA/ BNE 2012



203



251



241



243



311



302



281



239



48



0,08 %



EU15-Mitgliedstaaten (Millionen Euro, zu konstanten Preisen 2012) Österreich



191



Belgien



567



644



702



662



829



862



863



882



638



71



0,17 %



Dänemark



815



844



915



968



932



950



924



977



827



12



0,33 %



Finnland



239



268



326



334



355



411



428



426



412



173



0,21 % 0,14 %



Frankreich



3.212



3.060



3.707



3.690



3.521



4.152



4.080



4.126



2.968



-244



Deutschland



2.441



2.070



2.598



2.881



3.120



3.152



3.155



3.536



2.960



519



0,11 %



Griechenland



83



85



116



111



141



126



118



97



74



-9



0,04 %



Irland



294



311



429



442



515



420



404



385



356



62



0,27 % 0,06 %



Italien



872



1.475



774



1.223



1.231



945



931



1.061



896



25



Luxemburg



117



121



137



153



156



159



152



133



139



21



0,41 %



Niederlande



1.643



1.629



1.370



1.544



1.627



1.341



1.155



1.326



1.091



-552



0,18 %



Portugal



156



169



183



178



257



201



306



362



312



156



0,19 %



Spanien



724



704



967



1.178



1.470



1.735



1.388



1.093



473



-251



0,05 %



Schweden Großbritannien



902



1.232



1.270



1.352



1.435



1.444



1.297



1.592



1.442



540



0,35 %



2.334



2.253



3.233



3.064



3.417



3.834



4.508



4.547



4.209



1.875



0,22 % 0,05 %



Nicht-EU15-Mitgliedstaaten (Millionen Euro, zu konstanten Preisen 2012) Australien



164



182



288



231



199



259



391



467



564



400



Kanada



970



1.407



1.442



1.444



1.763



1.599



1.784



1.667



1.826



856



0,13 %



Island



5



6



11



9



14



13



11



9



10



5



0,10 %



Japan



1.701



1.529



3.049



1.662



2.616



2.308



2.829



2.537



2.669



968



0,06 %



Korea



61



101



57



108



141



162



203



233



339



278



0,04 %



Neuseeland



30



32



29



29



34



34



28



33



35



5



0,03 %



Norwegen



1.252



1.243



1.252



1.233



1.229



1.286



1.238



1.238



1.149



-103



0,29 %



Schweiz



459



470



542



470



457



508



524



588



566



106



0,11 %



USA



5.229



4.813



4.872



5.414



6.933



7.495



7.722



7.917



8.931



3.702



0,07 %



G7



16.760



16.609



19.675



19.377



22.601



23.486



25.008



25.392



24.459



7.699



0,09 %



Alle DAC



24.463



24.852



28.521



28.621



32.636



33.708



34.742



35.514



33.123



8.660



0,10 %



DAC-EU-Mitglieder



14.591



15.068



16.979



18.021



19.249



20.044



20.011



20.824



17.036



2.445



0,14 %



Nicht-G7-DAC-Geber



7.703



8.243



8.846



9.244



10.035



10.222



9.733



10.122



8.664



961



0,13 %



Memo: EU-Institutionen



3.529



3.781



3.852



4.099



4.212



4.182



4.243



4.446



5.496



1.968



n.z.



Quelle: OECD DAC Tabellen 1 und 2a und vorläufiges Update im April 2013 Anmerkung: Die Werte umfassen kalkulatorische multilaterale Beiträge. Für das Jahr 2012 fließen dabei ONE-Berechnungen mit ein, da OECD-DAC kalkulatorische multilaterale Beiträge des Jahres 2012 erst im Dezember 2013 veröffentlichen wird. Die ONEBerechnungen können dem methodologischen Teil des englischen DATA Berichtes “The 2013 DATA Report: Special Report Tracking Development Assistance“ entnommen werden. Für die Jahre vor 2012 hat OECD-DAC Kredite der Europäischen Investitionsbank noch nicht in die kalkulatorischen multilateralen Beiträge der EU-Mitgliedsstaaten aufgenommen. OECD-DAC plant dies aber noch zu tun. Daher ist die ODA der EU-Mitgliedsstaaten für Afrika 2011 voraussichtlich etwas niedriger als hier angegeben. Auch hierzu können dem methodologischen Teil des englischen DATA Berichtes “The 2013 DATA Report: Special Report Tracking Development Assistance“ genauere Details entnommen werden.
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Übersichtstabellen



SSA-ODA ohne bilateralen Schuldenerlass (Millionen Euro, zu konstanten Preisen 2012) 2004



2005



2006



2007



2008



2009



2010



2011



2012



Änderung 2004 – 2012



SSA-ODA/BNE 2012



227



215



220



271



273



247



209



43



0,07 %



EU15-Mitgliedstaaten (Millionen Euro, zu konstanten Preisen 2012) Österreich



167



178



Belgien



502



571



631



596



765



788



800



794



563



61



0,15 %



Dänemark



757



791



841



886



849



889



853



845



735



-21



0,29 %



Finnland



207



233



284



296



311



355



390



365



342



136



0,18 %



Frankreich



2.424



2.352



2.847



3.019



2.914



3.456



3.422



3.128



2.241



-182



0,11 %



Deutschland



2.106



1.686



2.204



2.349



2.642



2.605



2.705



2.916



2.447



341



0,09 %



Griechenland



61



67



97



85



115



96



93



73



57



-4



0,03 %



Irland



285



301



417



431



490



411



392



370



344



59



0,26 %



Italien



676



1.302



636



1.032



1.124



840



835



885



756



80



0,05 %



Luxemburg



108



114



129



136



141



150



136



124



129



21



0,38 %



Niederlande



1.520



1.497



1.268



1.430



1.518



1.257



1.084



1.231



989



-531



0,16 %



Portugal



145



157



173



155



181



174



295



349



255



110



0,16 %



Spanien



518



561



716



900



1.138



1.252



1.047



787



310



-208



0,03 %



814



1.138



1.162



1.254



1.324



1.307



1.196



1.455



1.222



408



0,30 %



2.057



2.114



3.047



2.836



3.108



3.421



4.200



4.196



3.783



1.726



0,20 % 0,05 %



Schweden Großbritannien



Nicht-EU15-Mitgliedstaaten (Millionen Euro, zu konstanten Preisen 2012) Australien



156



177



275



214



183



248



346



396



534



379



Kanada



872



1.014



1.191



1.059



1.651



1.325



1.635



1.522



1.704



832



0,12 %



Island



5



6



11



9



14



13



11



9



10



4



0,10 %



Japan



1.437



1.536



2.967



1.517



2.258



2.075



2.597



2.386



2.550



1.113



0,05 %



Korea



53



94



48



93



121



138



179



204



308



255



0,03 %



Neuseeland



29



31



28



28



31



33



27



31



31



3



0,02 %



Norwegen



1.114



1.148



1.167



1.161



1.136



1.172



1.122



1.118



1.033



-81



0,26 %



Schweiz



437



445



514



446



425



467



495



525



515



78



0,10 %



USA



4.530



4.425



4.659



4.980



6.442



7.252



7.570



7.613



8.569



4.039



0,07 %



G7



14.103



14.428



17.551



16.792



20.140



20.973



22.964



22.647



22.051



7.948



0,08 %



Alle DAC



20.980



21.936



25.539



25.126



29.102



29.995



31.704



31.570



29.638



8.657



0,09 %



DAC-EU15-Mitglieder



12.347



13.062



14.678



15.620



16.841



17.272



17.723



17.765



14.384



2.037



0,12 %



Nicht-G7-DAC-Geber



6.877



7.507



7.988



8.334



8.963



9.022



8.740



8.923



7.587



709



0,11 %



Memo: EU-Institutionen



2.909



3.129



3.161



3.298



3.616



3.583



3.683



3.337



3.703



794



n.z.



Quelle: OECD DAC Tabellen 1 und 2a und vorläufiges Update im April 2013 Anmerkung: Die Werte umfassen kalkulatorische multilaterale Beiträge. Für das Jahr 2012 fließen dabei ONE-Berechnungen mit ein, da OECD-DAC kalkulatorische multilaterale Beiträge des Jahres 2012 erst im Dezember 2013 veröffentlichen wird. Die ONEBerechnungen können dem methodologischen Teil des englischen DATA Berichtes “The 2013 DATA Report: Special Report Tracking Development Assistance“ entnommen werden. Für die Jahre vor 2012 hat OECD-DAC Kredite der Europäischen Investitionsbank noch nicht in die kalkulatorischen multilateralen Beiträge der EU-Mitgliedsstaaten aufgenommen. OECD-DAC plant dies aber noch zu tun. Daher ist die ODA der EU-Mitgliedsstaaten für Afrika 2011 voraussichtlich etwas niedriger als hier angegeben. Auch hierzu können dem methodologischen Teil des englischen DATA Berichtes “The 2013 DATA Report: Special Report Tracking Development Assistance“ genauere Details entnommen werden.
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Infrastrukur: Walvis Bay ist der gröSSte Hafen Namibias und Anlegestelle für viele Fischfangunternehmen. Fischfang macht einen wichtigen Teil der namibischen Wirtschaft aus. Foto: John Hogg / World Bank
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Nahaufnahme der deutschen Entwicklungszusammenarbeit 1. Als Gruppe verpflichtete sich die EU, 50 Prozent der ODA-Erhöhung für die Zusammenarbeit mit dem afrikanischen Kontinent zu nutzen. Die Bundesregierung erkennt aber nicht an, dass auch Deutschland individuell 50 Prozent der deutschen ODA-Erhöhung für die Zusammenarbeit mit dem afrikanischen Kontinent einsetzen muss. Die deutsche Regierung hat nicht festgelegt, welcher Teil der deutschen ODA-Erhöhung für Afrika bestimmt ist, sodass unklar bleibt, welchen Beitrag Deutschland zur Erreichung des kollektiven Ziels leistet. Der DATA Bericht geht deswegen, wie bei anderen EU-Ländern auch, davon aus, dass Deutschland 50 Prozent seiner globalen ODA-Erhöhung für Afrika bereitstellen müsste, um das EU-Ziel zu erfüllen. Die im DATA-Bericht untersuchten Auszahlungen („disbursements“) beruhen zu weiten Teilen auf haushalterischen Entscheidungen (Verpflichtungsermächtigungen und Zusagen in Regierungsverhandlungen) mehrerer Vorjahre. Die im DATA Bericht verwendeten Daten beziehen sich auf vorläufige ODA-Zahlen, die der Entwicklungshilfeauschuss der OECD im April 2013 veröffentlicht hat. ONE wird die endgültigen ODA-Zahlen analysieren, wenn diese gegen Ende des Jahres veröffentlicht werden. Zumindest in den vergangenen Jahren erreichten die Änderungen zwischen vorläufigen und endgültigen Zahlen keinen Umfang, der eine Änderung der Beurteilung erforderlich gemacht hätte. 2. 
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http://www.bmz.de/en/zentrales_downloadarchiv/ Presse/47_414_1_Abschlussbericht_Brief_Lomoy_2.pdf. 3. 



http://www.bmz.de/de/ministerium/zahlen_fakten/ Mittelherkunft_der_bi-_und_multilateralen_ODA_2010-2011. pdf. 4. 



Informationsvermerk für den Haushaltsauschuss und den AWZ zu den Vertraulichen Erläuterungen 2013 für die bilaterale FZ und TZ, BMZ, August 2012, S. 7. 5. 



Laut DAC-Tabelle 5 belaufen sich die deutschen Mittel, die nach CRS-Code 140 klassifiziert sind (Wasser- und sanitäre Versorgung), auf 1040,71 Millionen US-Dollar. An zweiter Stelle folgen die USA mit 465,4 Millionen US-Dollar. 6. 



Pressemitteilung des BMZ vom 5. Oktober 2010, http:// www.bmz.de/en/press/aktuelleMeldungen/2010/october/20101005_pm_153_globalerfonds/index.html. 7. 



Vgl. http://www.bmz.de/de/presse/aktuelleMeldungen/2013/januar/20130124_pm_11_davos/index.html. 8. 



GAVI-Pressemitteilung, 26. Mai 2011, http://www.gavialliance.org/library/news/press-releases/2011/germany-increases-funding-for-gavi-to-€30-million/ und BMZ-Pressemitteilung, 25. April 2013, http://www.bmz.de/de/presse/ aktuelleMeldungen/2013/april/130425_pm_79_Hans-Juergen-Beerfeltz-vertritt-Deutschland-bei-Impfgipfel-in-AbuDhabi/index.html. 9. 



„Umsetzung der L’Aquila Food Security Initiative in der deutschen Entwicklungszusammenarbeit“, BMZ, Januar 2013. 10. 



Im Bericht „Scaling up Nutrition: What will it cost?“ (Horton, Shekar et. al., WB, 2010) werden die weltweiten jährlichen Kosten mit 11,8 Milliarden US-Dollar veranschlagt. Gegenwärtig laufen mehrere Initiativen – z. B. unter Federführung des SUN-Sekretariats -, in deren Rahmen der Bedarf aktualisiert und die benötigten Beiträge der Geber definiert werden. Auch wenn die bisherigen Bedarfsschätzungen schon deutlich machen, dass 80 Millionen Euro mit großer Wahrscheinlichkeit unter einem angemessenen Beitrag Deutschlands liegen, wäre dieser Betrag bereits ein großer Zuwachs und Schritt in diese Richtung 11. 



12. 



Vgl. http://transparenz.kfw-entwicklungsbank.de/.



Deutscher Industrie- und Handelskammertag (DIHK). http://www.dihk.de/presse/meldungen/2013-02-14-afrika-ante-portas. 13. 



„Exporte der Bundesrepublik Deutschland 2012“, DIHKTabelle, erscheint demnächst. 14. 



Vgl. http://ec.europa.eu/taxation_customs/taxation/ other_taxes/financial_sector/index_en.htm#prop. 15. 



Die tatsächlichen Mittelbindungen – 1,29 Milliarden Euro, Stand: 31.Dezember 2012 – liegen leicht über den geplanten Mitteln. Die Auszahlungen werden sich erheblich über das Ende des Fast-Start-Finanzierungszeitraums erstrecken. Der Betrag entspricht den ODA-Kriterien des DAC. 16. 



Oxfam Deutschland, „Promising the moon or delivering down-to-earth?“, April 2013. 17. 



Endnoten



18. 



Ebd.



Die geplanten Erhöhungen für das Außenministerium in Höhe von 140 Millionen Euro für Afghanistan und „transformative Partnerschaften“ mit Nordafrika und dem Nahen Osten gleichen wahrscheinlich nicht einmal die Inflation aus. 19. 



Letztmalig erhöhte Deutschland seine Beiträge 2007– 2008. Die gegenwärtige deutsche Zusage läuft bis 2016. Australien, Kanada, die Europäische Kommission, Frankreich, Japan, Norwegen und die USA haben ihren Beitrag in der Auffüllungsrunde 2010 durchweg erhöht. Eine Reihe von Gebern wird seine Beiträge bei der kommenden Auffüllungsrunde 2013 wohl erneut aufstocken, z. B. die USA und Großbritannien. 20. 



Siehe Tabelle mit jahresbezogenen „Zusagen und Beiträgen“: http://www.gavialliance.org/funding/donor-contributions-pledges/. 21. 



„Projekt Gesundheitsgutscheine”: https://www.kfw-entwicklungsbank.de/International-financing/KfW-Entwicklungsbank/Countries-and-programmes/Subsahara-Afrika/ Kenia/Projekt-Gesundheitsgutscheine/. 22. 
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bericht 

die Zahlungen von entwicklungshilfe entwickelt haben3 und fokussiert auch hierbei auf afrika.4 Zum Schluss werden fÃ¼nf entscheidende Schritte genannt, die ...
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bericht 

IN WANDEL INVESTIEREN â€“ AFRIKA IM AUFBRUCH. BERICHT. 2013 ..... primary â€žcâ€œ school in Ghana werden von ihrer lehrerin unterrichtet. foto: louis erwin ...
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bericht 

ErnÃ¤hrung aufstockt. Zwischen 2009 und 2011 gab. Deutschland nur durchschnittlich 13,6 Millionen Euro jÃ¤hrlich fÃ¼r die Grundversorgung aus. Vor dem Hinter- grund der gegenwÃ¤rtigen strategischen Neuorientie- rung im Landwirtschaftsbereich sollte s
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Oase Bericht 

Die abendliche Ruhe und das sanfte Licht am Kärlinger Haus vollendete endgültig .... Aufgrund des hervorragenden Wetters wollten wir das Große Deggenhorn besteigen und der Weg führte ... Beschilderungen und los ging es. Es kam der ...
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Bericht - Admin.ch 

Dies wÃ¼rde im Vergleich zu heute zu einer Belastungsverschiebung ..... sind die Einlagen, PrÃ¤mien und BeitrÃ¤ge fÃ¼r die Lebensversicherung, die Kranken-.
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jahres bericht 2016 jahres bericht 2016 - Brandenburgische ... 

schaft sozialdemokratischer Frauen (ASF) und Anja Christin Faber vom .... Heike Kleffner, wurde Ã¼ber den Weg der Radikalisierung und der Organisation.
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Bericht - Admin.ch 

sind die Einlagen, PrÃ¤mien und BeitrÃ¤ge fÃ¼r die Lebensversicherung, die Kranken- ...... dass das Angebot an KrippenplÃ¤tzen ausgedehnt werden mÃ¼sste.
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bericht - Agrana 

und den Handel, waren dafür verantwortlich. Die Umsätze ... wie von der Wiener Börse veröffentlicht). Dennoch ...... AGRANA Online-Geschäftsbericht 2013|14.
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bericht - Agrana 

Konzern im Vergleich zum Vorjahr trotz hÃ¶herer verarbeiteter Mengen um rund 8 % zu senken. Der Bereich .... AGRANA zurechenbare Ergebnis je Aktie lag bei 4,08 (Vor- jahr: 4,59) â‚¬. .... und den Handel, waren dafÃ¼r verantwortlich. Die UmsÃ¤tze ....
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bericht - ufop 

hende Brennkammer. Der Kraftstoff entflammt und verbrennt unter hohen Druckan- stiegsgeschwindigkeiten im Inneren der Kammer. Nach der Bestimmung des ...
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NATIONALER BERICHT 

Anleihen, werden von einer Mehrheit (51%, -2Pp.) kontinuierlich abgelehnt. 3. Zustimmung zum Euro. Die Zustimmung zum Euro und zu einer gemeinsamen ...
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jahres bericht 2016 jahres bericht 2016 - Brandenburgische ... 

gemacht, Zeitzeugengeschichten Ã¼ber die 1940 in der Stadt Brandenburg a. d. Havel verÃ¼bten Krankenmorde zu recherchieren, zu sammeln und auszu- werten ...










 


[image: alt]





Bericht - Bundesrechnungshof 

schaft beauftragt. Je nach Ausgestaltung des späteren Verfahrens eröffnen sich für ... wären anzupassen oder neu zu beschaffen und einzuführen. Das mit ... genden Konten des Sektors Staat ausgesprochen noch – als eine weitere mögliche.
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bericht - ufop 

24-32 â–« 67098 Bad DÃ¼rkheim â–« 0 63 22 â€“ 7 99 - 0 Telefon â–« 0 63 22 â€“ 7 99 â€“ 3 53 Fax â–« www.kst-motorenversuch.de. 8.2 Rennerprobung Scirocco TDI - Rmax ...










 


[image: alt]





bericht - Agrana 

und langfristigen Finanzierung verlÃ¤ngert. ...... Lage, insbesondere die Entwicklung makroÃ¶konomischer GrÃ¶ÃŸen wie Wechselkurse, Inflation und Zinsen,.
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Zusammenfassender Bericht - Europa EU 

mit der DurchfÃ¼hrung der Ex-post-Evaluierung des EuropÃ¤ischen Jahres fÃ¼r aktives Altern und. SolidaritÃ¤t zwischen den Generationen (nachfolgend das ...
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Bericht - Romano-Centro 

â€žRomaâ€œ handle, wÃ¼rden die ermittler daran erkennen, dass dolmetscher fÃ¼r RumÃ¤nisch und bulgarisch benÃ¶tigt wÃ¼rden und die Leute. â€žimmer aus den gleichen ...
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Bericht 2. KMS Trainerkurs 

Sparring und Grappling als Grundlage dienen. Auch hier war die Grundthematik das Variieren von bereits bekannten Techniken und dem. Erkennen, dass ohne ...
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KEF im 20. Bericht 

Im Folgenden wird ein Vergleich des Finanzbedarfs der abgeschlossenen Periode 2013 bis ...... Als Beispiel kÃ¶nnten hier die Sparkassen genannt werden.
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Bericht Grossgesuche 2014 
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Bericht LANDTAG RHEINLAND-PFALZ 

11.02.2011 - nur in bestimmten Arbeitsfeldern oder aufgrund des beruflichen Status ...... (Global Positioning System) ist ein System zur Standortbestimmung.
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Millenniums-Entwicklungsziele Bericht 2015 

Diese Vision wurde in acht Millenniums-Entwicklungszie- len konkretisiert und war .... 2000 nutzten knapp Ã¼ber 6 Prozent der weltbevÃ¶lkerung das Internet, 2015 schon. 43 Prozent. ..... und kostenlose Visualisierungs- und Analyseinstrumente.
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Bericht zur Asylgeschäftsstatistik - BAMF 

31.08.2015 - Hamburg. 7.193. 6.661. 532. Hessen. 17.649. 16.542 ... Ausführliche. Informationen zum Königsteiner. Schlüssel für die Quotenverteilung.
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Bericht 2015 - Volksanwaltschaft 

Dieser Berichtsteil wird in englischer Sprache auch an den UN-Unterausschuss zur Ver- hÃ¼tung von Folter (SPT) in Genf Ã¼bermittelt, demgegenÃ¼ber die Volksanwaltschaft als. Nationaler PrÃ¤ventionsmechanismus (NPM) eine Berichtspflicht hat. Kapitel 1
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